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PILOTPROJEKT / Wenn sich junge Menschen in die Lage des Firmenchefs versetzen

Schüler erkennen eigene Fehler
VON SWEN THISSEN

53 Bewerbungen lagen bei der Gmünder Firma Umicore auf dem Tisch. Einen geeigneten Azubi fand man aber nicht. In einem Pilotprojekt beschäftigte sich die KIasse 9c der Schiller-​Realschule mit der Realität auf dem Arbeitsmarkt und erkannte dabei auch die eigenen Fehler.

SCHWÄBISCH GMÜND 

Dr. Peter Kührt nennt es "einen pädagogischen Trick". Der Vertreter der Professur für Wirt​schaftswissenschaften an der Gmünder PH betreute das Projekt der Schüler und verfasste dazu die wissenschaftliche Ar​beit "Keine Azubis für Umicore?" über die neue Art der Unterrichtsgestaltung, bei der sich die Neuntklässler als Unter​nehmensberater versuchten: Was könnte Umicore tun, um genügend ge​eignete Bewerberinnen oder Bewerber zu finden? Darüber machten sich die Schüler Gedanken und suchten nach Ideen, was die Firma besser machen könnte. "Es sind einige interessante Ansätze erarbeitet worden", sagt Firmen-​Verwaltungsleiter Karl Hieber. Das Ziel aus Sicht der Lehrer war aber ein ande​res: Die Schüler sollten sich mit den Be​werbern ‑ die sie in wenigen Monaten selbst sein können ‑ beschäftigen und dabei die eigenen Fehler erkennen: Wo​her kommt der Trend zu kaufmänni​schen Berufen (53 Bewerbungen auf zwei Industriekaufmann‑Stellen bei Umicore, eingestellt wurde keiner), während kaum Interesse an technischen Ausbildungsplätzen besteht (zwölf Be​werber auf zwei Galvaniseur‑ und eine Chemikanten‑Stelle)?

Falsche Schwerpunkte

"Die Schüler haben oft überzogene Erwartungen oder setzen falsche Schwerpunkte", so Kührt. Helfen würde da nur die Information, dass es auch andere interessante Berufe gibt, für die die Schüler deutlich besser qualifiziert sind.

Mit dem Projekt brachte die betreu​ende Referendarin Karin Linck, mit Un​terstützung von Martin Stengelin vom Staatlichen Seminar für schulpraktische Ausbildung, ihre Schüler dazu, sich mit der Realität auseinander zu setzen. Alle 30 Schüler nahmen freiwillig einen gan​zen Tag an dem Projekt Teil", so die an​gehende Lehrerin. Ich war positiv über​rascht, wie motiviert die Schüler mit​machten." Antrieb sei dabei gewesen, dass Hieber sich die Vorschläge der Schüler interessiert anhörte und die Ar​beit bis dahin erledigt sein musste.

Für andere Schulen

Das Pilotprojekt ist erfolgreich ver​laufen, nun soll das Konzept an andere Schulen weiter gegeben werden. "Wir müssen den Schülern öfter die Realität nahe bringen", bilanzierte Konrektor Klaus Offenhäuser. "Zeit für solche Pro​jekte gibt es." Dass sich die Mühe lohnt, haben die Schüler bewiesen: Wenn en​gagierte Schüler und Lehrer sich in Zu​sammenarbeit mit Firmen mit der Reali​tät auseinander setzen, profitieren alle Seiten von den Ergebnissen.

Die Ergebnisse stehen im Internet unter http:/oekonomie.ph-gmuend.de/beruf/ausbildungsmarkt.htm zur An​sicht und zum Download bereit.
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Schiller‑Realschule beteiligt sich an Forschungsprojekt der Pädagogischen Hochschule

Wenn Schüler als Unternehmensberater tätig werden

VON TANJA BULLINGER

Schwäbisch Gmünd ‑ "Und der Herr Hie​ber kommt dann auch wirklich?", eine Frage, die in der 9c der Schiller‑Realschule kürzlich häufig etwas ungläubig gestellt wurde. Nicht allein, dass die Schüler als "Unternehmensberater" erarbeiten sollten, wie Umicore‑Galvanotechnik (ehemals De​gussa) weniger gefragte Ausbildungsberufe bekannter machen und wie sie fähige Azu​bis bekommen kann ‑ der Personalchef des Unternehmens wollte dann tatsächlich auch die Ergebnisse der jungen Leute per​sönlich anhören.

Sicher auch ein Grund dafür, dass sich die Schülerinnen und Schüler besonders ins Zeug legten ‑ und das zum großen Teil in ihrer Freizeit. Im Rahmen eines Projekt​tages erörterten sie die Probleme des Un​ternehmens, wählten dann zentrale Frage​stellungen aus und bearbeiteten diese in Kleingruppen. "Warum organisieren sie nicht auch mal ein Schulfest mit?" war zum Beispiel eine der Anregungen, die für Karl Hieber am überraschendsten war. Letztendlich wurden dann auch gleich alle Ergebnisse ins Internet gestellt.

Dabei ging es bei diesem Projekt eigent​lich vordergründig gar nicht um die Pro​bleine des Unternehmens. "Wir wollen, dass die Jugendlichen einen anderen Blickwinkel einnehmen, den der Unternehmen, und darin dadurch auch ihre eigene Situation reflektieren", erzählt Dr. Peter Kührt von der Pädagogischen Hochschule Schwäbisch Gmünd. Die Arbeit mit den Schiller‑Realschülern ist nämlich Teil ei​nes von ihm geleiteten Forschungsprojekts.

"Wir haben die Erfahrung gemacht, dass das Problem am Ausbildungsmarkt nicht allein darin besteht, dass Firmen nur zu​rückhalten Lehrstellen anbieten", so Kührt, vielmehr hätten die Unternehmen oft das Problem, genügend geeignete Be​werber zu finden. Und dabei handle es sich hier keinesfalls um überzogene Erwartun​gen, sondern um dringend notwendige Grundvoraussetzungen. Demgegenüber sei die Erwartungshaltung der Schüler oft äußerst unrealistisch. Es gebe Schüler, die nach einem Jahr Excel‑Unterricht noch nicht einmal die einfachsten Funktionen beherrschten, aber dennoch den Berufs​wunsch Systembetreuer hegten, nannte er als Beispiel.

Nicht nur Trendberufe

Um ihnen einen realistischeren Blick auf die eigenen Möglichkeiten und Fähigkeiten zu vermitteln, außerdem zu erreichen, dass sie den Focus nicht nur auf die typischen Trendberufe richten, sondern ihren Blick erweitern reiche es seiner Meinung nach nicht aus, weitere Beratungsangebote und Hilfestellungen durch die Agentur für Ar​beit zur Verfügung zu stellen.

Dass sein "pädagogischer Trick", die Ju​gendlichen die Unternehmerperspektive

einnehmen zu lassen, tatsächlich sinnvoll ist, das zeigte sich ganz konkret an der Schiller‑Realschule.

Hier arbeitete Kührt intensiv mit Karin Linck, derzeit Referendarin an der Schiller‑Realschule, zusammen, und mit deren Ausbildungsleiter am Staatlichen Seminar für Schulpraktische Ausbildung Schwä​bisch Gmünd Martin Stengelin.

Sogar Freizeit geopfert

Eigentlich, so erzählt Karin Linck, sei das Projekt auf vier Tage angelegt, "wir mussten im Großen und Ganzen mit einem Tag auskommen", erzählt sie. Obwohl die Teilnahme in der Freizeit freiwillig war, haben alle 30 Schüler der 9c mitgemacht, zeigte sich Karin Linck stolz. Und die Schüler, so betont sie, seien mit Feuereifer an die Sache herangegangen. "Sicherlich hatte das auch etwas mit dem angekündig​ten Besuch von Herrn Hieber zu tun", meint sie, schließlich wollte die Klasse bis dahin brauchbare Ergebnisse liefern kön​nen. Dass die Schüler sich wirklich mit dem Thema intensiv beschäftigten, dass auch am Abend Gespräch in den Familien liefen, das sei bei einer Nachbetrachtung ganz deutlich herausgekommen, freut sich Linck. Zudem habe es auch sehr positive Reaktionen von Seiten der Eltern gegeben.

Begeistert von dem, was die Schüler er​arbeitet hatten, zeigte sich auch Karl Hie​ber. Zum einen gefiel ihm die Arbeitsweise selbst ‑ in Kleingruppen und mit neuen Medien ‑ "genau das brauchen sie auch später in der Ausbildung"; zum anderen aber auch das Engagement und die Ideen der Schüler. Sinnvoll sei außerdem, dass das Projekt nicht auf eine Firma fi​xiert sei, andere Schulen könnten es problemlos mit Unternehmen in ihrer Nähe durchführen.

Im Internet

Daran ist auch tatsächlich gedacht, wie Peter Kührt betont. Unterlagen für interessierte Lehrer sind bereits im Internet zu sehen.

"Und die neuen Bildungspläne, die ab dem nächsten Schuljahr gelten, lassen für diese Art arbeiten auch mehr Raum im Schulalltag als bisher", betont Klaus Offenhäuser, Konrektor der Schiller‑Realschule, der dieses Projekt ebenfalls sehr begrüßt. "Die Schule bedeutet für die Schüler ja durchaus eine Art Schonraum", meint dazu Katrin Linck. "Da tut es ganz gut, wenn wir sie öfter mit der Realität konfrontieren", ergänzt Konrektor Klaus Offenhäuser. Die jeweils aktuellste Version der Unterrichtseinheit kann als Word‑Datei unter:  http://oekonomie.ph‑gmuend.de/beruf/aus​bildungsmarkt.htm herunterge​laden werden.

Eine Druckversion kann man auch bei Dr. Peter Kührt, PH Schwäbisch Gmünd, Institut für Wirtschafts‑ und Sozialwissen​schaften /Abteilung Ökonomie, Professur​vertretung Wirtschaftswissenschaft/Wirt​schaftsdidaktik, 73525 Gmünd, Oberbett​ringer Str. 200, angefordert werden. Tel. 07171/983/351, e‑Mail: peter.kuehrt@ph​gmuend.de.

